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Hinweise auf Bucher

Schriften der Edition Exodus und der edition liberacion

Frei Betto: Was ist die Theologie der Befreiung? Aus dem Spanischen iibersetzt von Stephan Fuchs und Sil-
via Schroer. Edition Exodus, Freiburg/Miinster 1984. 29 Seiten, Fr. 3.50.

Dieser Text des bekannten brasilianischen Theologen Frei Betto wurde zuerst vom theologischen Zentrum
«Antonio Valdivieso» in Managua fiir die Reflexion iiber den nicaraguanischen Befreiungsprozess ver-
wendet und 1980 von der Evangelischen Kommission Lateinamerikas fiir christliche Erziehung (CELA-
DEC) erstmals verdffentlicht.

Geprigt vom revolutiondren Aufbruch vieler Christen in Nicaragua, gelingt es dieser Broschiire, die
Wurzeln der Theologie der Befreiung offenzulegen. Theologie treiben heisst hier, iiber die Praxis der Be-
freiung nachdenken; Berufstheologie treiben, den Gemeinden in wissenschaftlicher Form zuriickgeben,
was sie in christlicher Spontaneitdt zum schopferischen Ausdruck bringen. Dabei ist die (strukturell-dia-
lektische) Analyse der Gesellschaft von ausschlaggebender Bedeutung; denn ohne diese Analyse wiissten
die Christen nicht, was die Gute Nachricht konkret fiir sie bedeutet. Mystik und Gebet vertiefen und lidu-
tern die Analyse, in der das Wort Fleisch wird. «Fiir die Christen ist das Beten so wichtig wie das Essen.»

Mitten im Befreiungsprozess steht die christliche Gemeinde, als dessen Sauerteig. Sie feiert in Nicaragua
«die Sichtbarkeit des Reiches Gottes in den Fortschritten der sandinistischen Revolution», ohne jedoch
den eschatologischen Vorbehalt zu iibersehen, als konne «das Reich Gottes durch den Aufbau einer sozia-
listischen Gesellschaft in Nicaragua vollkommen verwirklicht werden». W. Sp.

Equipo Pastoral de Bambamarca: Vamos Caminando. Machen wir uns auf den Weg! Glaube, Gefangen-
schaft und Befreiung in den peruanischen Anden. Deutsche Fassung, herausgegeben von der Bambamar-
ca-Gruppe (Tiibingen). Edition Exodus/edition liberacion, Freiburg/Miinster 1983. 430 Seiten, Fr. 24.80.

Vor uns liegt die vollstindige und liberarbeitete Fassung jener gleichnamigen Arbeitsmappe, auf die in NW
1981, S. 128, schon einmal kurz hingewiesen wurde. So gross war die Wirkung der darin enthaltenen Texte,
dass die deutschen Herausgeber sich zu einer zweiten, ansprechend gestalteten und sachkundig kommen-
tierten Auflage entschliessen konnten.

Vamos Caminando ist nicht eine weitere unter den zahlreichen Publikationen iiber die Theologie der Be-
freiung, sondern schildert die Praxis der Befreiung selbst. Im Zentrum steht der Kampf von Campesinos
der Diozese Cajamarca in den Anden Nordperus gegen Unterdriickung und Ausbeutung. Die Lebenswelt
der kimpfenden Landarbeiter und Kleinbauern wird in eindriicklichen Geschichten erzihlt, auch durch
lische Texte veranschaulicht, in deren freier Ubersetzung diese Klasse der Erniedrigten und Beleidigten
immer wieder und ganz unvermittelt vorkommt. Mit andern Worten: Die Lebenswelt der Campesinos und
das Evangelium interpretieren einander wechselseitig. Die eigene Situation wird nicht mehr als «gottge-
wollt», sondern als verdnderbar, als vom Exodusgott her zu veriandernde erfahren. Im Gesprich werden
Strategien der Verdnderung entwickelt. Im Lied wird das Kommende vorweggenommen.

Das Buch ist in 15 Einheiten und 170 Kapiteln aufgebaut. Die ersten 5 Einheiten reflektieren die Welt
der Campesinos und ihrer Kampfe, realistischerweise aber auch ihrer gegenseitigen Behinderung im
Kampf, z.B. durch den «machismo», der sich der Solidaritdt von Mann und Frau in den Weg stellt. Diese
Welt wird durch Einheit 6 mit dem Handeln des Exodusgottes und durch Einheit 7 mit der von Christus in
Gang gesetzten Befreiung verbunden. Die néchsten 5 Einheiten haben die Gute Nachricht Jesu zum Ge-
genstand. Die Einheiten 14 und 15 behandeln Kirche als Institution und als Ereignis. Die einzelnen Kapitel
beginnen mit einer Geschichte, die sich so oder dhnlich ereignet hat. Daran schliessen sich Fragen an, die
im Gesprich zu beantworten sind. Bibeltexte eichen das Mass der befreienden Praxis, Lieder geben ihr
festlichen Ausdruck. Fotos und Zeichnungen illustrieren zusatzlich die andine Realitit.

Vamos Caminando ist ein Buch, das «nach Erde riecht», nach jener Erdenwirklichkeit, in der das Reich
Gottes Fleisch werden will. Unsere Erfahrung widerspiegelt es freilich nicht so unvermittelt wie die Le-
benswelt der Campesions. Zu uns kommt es zuallererst als «eine Herausforderung, die Wirklichkeit aus
dem Blickwinkel der Opfer unserer reichen Gesellschaft zu sehen», wie die Herausgeber im Vorwort
schreiben. Wie wir dieser Herausforderung gerecht werden, das ist die Frage, die sich uns auf jeder Seite
von neuem stellt. Die Antwort kann nicht vom Einzelnen allein, sondern nur aus der Gruppe kommen; sie
muss gemeinsam und gemeinschaftlich erarbeitet werden. Denn Vamos Caminando lehrt uns auch, Evan-
gelisierung als kollektive Wahrheitsfindung aus gemeinsamer Praxis anzusehen. Folgen wir dem Anruf!
Machen wir uns auf den Weg! Vamos caminando! W. Sp.
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José Aldunate/Fernando Castillo/Franz Hinkelammert/Juan Sepulveda: Primat der Arbeit vor dem Kapi-
tal. Kommentare zur Enzyklika «Laborem exercens» aus der Sicht Lateinamerikas. edition liberacién,
Miinster 1983. 105 Seiten, Fr. 13.80.

Ein widerspriichlicher Papst: In der Dritten Welt bekdmpft er die Theologie der Befreiung, wirft ihr Mar-
xismus vor und warnt deren Exponenten vor der Vermengung des kirchlichen Auftrags mit der Politik. In
Polen verhilt er sich genau umgekehrt. Er stellt sich mit seiner ganzen Autoritit hinter die Gewerkschafts-
bewegung «Solidarnosc», begreift die Kirche als gesellschaftskritische Institution und entwirft gar eine
Theologie der nicht mehr entfremdeten, befreiten Arbeit. Die 1981 erschienene Enzyklika «Laborem ex-
ercens» (vgl. NW 1981, S.2971f.)entwickelt diese Theologie bis zur Anerkennung des ordnungspolitischen
«Vorrangs der Arbeit vor dem Kapital».

Da es sich hier nicht um einen Hirtenbrief an die Polen, sondern um ein Rundschreiben an alle Ortskir-
chen der Welt handelt, bekommt das Prinzip vom Vorrang der Arbeit auch eine antikapitalistische Spitze.
Befreiungstheologen der Dritten Welt horchen auf, unter ihnen die Autoren dieses wichtigen Kommentars
aus Chile, den Franz Marcus ins Deutsche iibertragen hat. Fiir sie markiert «LLaborem exercens» einen
«endgiiltigen Bruch mit der christlichen Option fiir den liberalen Kapitalismus». Und: «Die Utopie, die
,Laborem exercens’ unserer Wirklichkeit nahezulegen versucht, ist die einer befreiten und befreienden Ar-
beit. Und das ist alles, was ein vom fremden Kapitalismus und seinen nationalen Vertretern beherrschter
und entfremdeter Kontinent anstrebt.»

Die Autoren kommen iiberein, dass der Vorrang der Arbeit als Ordnungs- und Organisationsprinzip je-
der Wirtschaft, auch der Weltwirtschaft anzusehen ist. Mit der Enzyklika ziehen sie daraus die Konsequen-
zen fiir die Planung, d.h. normative Grundorientierung im makrookonomischen Bereich, und die Soziali-
sierung der Verfiigungsgewalt iiber die Produktionsmittel auf Betriebs- und Unternehmensebene.

Besonders eindriicklich ist die Art und Weise, wie hier der Papst bei der «Kirche der Armen» behaftet
wird, fiir die seine Enzyklika ohne Wenn und Aber optiert. Fir Stidamerika heisst das, dass sich die Kirche
ebensosehr mit den Organisationen der ausgebeuteten Arbeiterklasse solidarisieren sollte wie in Polen.
Doch mitunter scheint Johannes Paul I1. vergessen zu haben, welch fortschrittliches Dokument er vor drei
Jahren geschrieben oder jedenfalls unterschrieben hat. W. Sp.

ek

Stimme der Stimmlosen. Dokumentation zum sozialen Engagement der katholischen Christen in Lateina-
merika. Herausgegeben und eingeleitet von Kersten Radzimanowski. Union Verlag Berlin, 1983. 266 Sei-
ten, DM DDR 9.80 M.

In der Zusammenstellung dieser 17 Dokumente, Erkldrungen von Priesterversammlungen und Bischofs-
konferenzen, aber auch von Einzelnen wie z.B. Erzbischof Romero aus der Zeit von 1968 (Medellin) bis
1980 (Ekklesiologische Uberlegungen aus den nicaraguanischen Erfahrungen), geht es dem Historiker aus
Ost-Berlin, Kersten Radzimanowski, darum, «die zukunftstrichtigen Elemente einer Kirche fiir das Volk
herauszuarbeiten». Er fiihrt keine reaktiondren Dokumente an, z.B. iiber das Wirken des «Opus Dei». Es
ist auch nicht ersichtlich, wie einflussreich dieses Engagement progressiver Christen ist. Aber es ist wichtig,
dass es diese Stimmen gibt, die in der Nachfolge Christi sich eindeutig auf die Seite der Armen, Ausgebeu-
teten, Unterdriickten stellen, im Gegensatz zu jenen Stromungen in der Kirche, welche die Botschaft Chri-
sti auf die Bekehrung und das Seelenheil jedes Einzelnen beschrinken und die Stiitze der reichen Ober-
schicht bilden.

All diesen Dokumenten aus Brasilien, Guatemala, Nicaragua, Peru, El Salvador oder Ecuador geht eine
eindriickliche Schilderung des Elends der Landbevolkerung und der Arbeiter in den Stddten voraus, verur-
sacht durch das Profit- und Machtstreben einiger weniger, die das Land und die Produktionsmittel besitzen
und an einflussreichen Stellen das Schicksal des Landes lenken. Sie verurteilen schonungslos den Kapitalis-
mus und den Einfluss der «Multis» — der modernen Form des Kolonialismus — und fordern eine Umwal-
zung der bestehenden Verhiltnisse. Nicht alle Stimmen gehen jedoch so weit wie die «Christen fiir den So-
zialismus», die sich im Abschlussdokument ihres Ersten Lateinamerikanischen Kongresses in Santiago de
Chile 1972 eindeutig zum Marxismus bekennen. Der Kapitalismus wird aus ethischen Griinden verurteilt
und weniger aus wissenschaftlicher Einsicht in die 6konomischen Strukturen.

In verschiedenen Dokumenten wird die Frage nach der Umwalzung mit Gewalt aufgeworfen. Gewaltan-
wendung ist prinzipiell mit der christlichen Nachfolge nicht vereinbar, manchmal jedoch zwingt die Gewalt
der Michtigen zur Anwendung von Gegengewalt wie in Nicaragua.

Grosses Gewicht wird auf die Bildung des Volkes, die Alphabetisierung gelegt. Die «Campesinos» sol-
len sich ihrer Lage bewusst werden, Selbstvertrauen gewinnen, sich in Genossenschaften und Gewerk-
schaften zusammenschliessen, einsehen, dass sie etwas dndern konnen. Die Umwilzung muss von der Basis
her geschehen. In diesem Zusammenhang vermisse ich die Erwahnung der Basisgemeinden, deren Anlie-
gen es ist, der «Randbevolkerung» bewusst zu machen, was die Botschaft Jesu fiir sie bedeutet.

In einer ausfiihrlichen Einleitung fasst Radzimanowski die wichtigsten Gedanken und Anliegen der Do-
kumente zusammen. Den dritten Teil bildet ein statistischer Anhang iiber die Entwicklung der Kirche in
Lateinamerika. Eva Lezzi

328



men, was dazu gefiihrt hat, dass thm der
Pass entzogen wurde. Tutu dussert sich
auch ganz klar gegen jeden Versuch, aus
der Homelandpolitik irgend etwas An-
nehmbares zu machen. Momentar be-
steht librigens fiir ihn personlich keine
Moglichkeit einer rassischen Naherdefi-
nierung, wie sie fuir die « Heimschaffung»
in ein «Heimatland» iiblich ist. Er kann
daher auch nicht einfach als Fiihrer einer
bestimmten Gruppe angesehen werden.

Anerkennung einer militanten
kirchlichen Friedensbewegung

Desmond Tutu hat den Nobelpreis als
Generalsekretar des SACC erhalten und
nicht einfach als Person. Der SACC ist
ein Zusammenschluss von rund dreissig
Kirchen und Organisationen mit zusam-
men etwa fiinfzehn Millionen vor allem
schwarzen Mitgliedern.

Tutu hat ganz klar gesagt, dass der
Preis diesen Millionen «kleiner Leute»
und ihrem Kampf fiir Menschenwiirde
und Freiheit gehort. Es geht dabei um die
Anerkennung einer militanten Friedens-
bewegung von Kirchen, die sich konkret
und mit friedlichen Mitteln fir eine
grundsatzliche Veranderung der suidafri-
kanischen Gesellschaft einsetzen. Dabei
geht es nicht nur um verbale Forderun-
gen, wie z.B. die wiederholte Aufforde-
rung an die Regierung, eine «national
convention» einzuberufen, d.h. eine Zu-
sammenkunft der wirklichen Fihrer von
Schwarz und Weiss, zur Besprechung ei-
ner grundsitzlich neuen Ordnung. Die-
ser Vorschlag wurde erst vor emnigen Wo-

chen wieder dem Minister fiir Angele-.

genheiten der Schwarzen unterbreitet

und von diesem wie immer scharf zu-
riickgewiesen. Dabei geht es auch um
Gehorsamsverweigerung gegenuber den
Rassengesetzen: Es werden heute nach
entsprechenden  Synodenbeschlissen
z.B. gemischtrassige Ehen kirchlich ge-
schlossen, die vor dem staatlichen Gesetz
nicht bestchen konnen. Dabei geht es
aber auch um die Unterstutzung kamp-
fender Menschen und  Gruppen:
Schwarze Gemeinschaften, die durch
Vertreibung bedroht sind, werden in ih-
rem Widerstand bestarkt. Fur streikende
Arbeiter und Schiiler wird Stellung ge-
nommen.

Der Kampf des SACC soll eine Ande-
rung bewirken, bevor nur noch Watfen
reden kdnnen. Denn dies muss ganz klar
gesehen werden: In Sudafrika herrschen
Kriecg und Gewalt. Die Regierung
kampft, gestiitzt auf eine Minderheit, ge-
gen die Mehrheit ihres Volkes. Armee
und Polizei gehen mit dusserster Harte
und Riicksichtslosigkeit gegen die
schwarze Bevolkerung vor. Jede Geset-
zes- und Verfassungsanderung der letz-
ten Jahre bedeutete eine Verscharfung
der Apartheid, d.h. des Prinzips, Men-
schen in ihrer eigenen Heimat zu Hei-
matlosen zu machen. In diesem Kriegs-
zustand kampft Tutu gegen die Repres-
sion im Namen der Kirchen, die er im
SACC vertritt, und mit allen Mitteln aus-
ser mit Waffen. Seinen Kampf um den
Frieden, der nicht eine billige Versoh-
nung will, sondern nur eine auf der
Grundlage der Gerechtigkeit, hat die
Verleihung des Friedensnobelpreises vor
den Augen der Welt unterstitzt.

Corrigenda
Im Oktoberheft 1984 muss es heissen:

— S.307: ... wie einer, vor dem man sein Angesicht verhiillt; verabscheut, von niemand beachtet.” (r.Kol.,

21.Z.v.0.)

— §.327: ... auch durch biblische Texte veranschaulicht ... (24. Z. v.u.)
— S.327: ... die Lebenswelt der Campesinos ... (7. Z. v.u.}).

360



	Hinweise auf Bücher : Schriften der Edition Exodus und der edition liberación
	Anhang

